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Vorwort zur ASIC-Sondernummer Hochbau

Die erste Nummer des 102. Jahrganges
des «Schweizer Ingenieur und Architekt»

(Schweizerische Bauzeitung) ist
als Sondernummer Hochbau der ASIC
gestaltet. Damit wird eine Tradition
fortgesetzt, sind doch seit 1974 vier
Sondernummern der ASIC erschienen, die
letzte am 30. Oktober 1980 (H. 44/80).
Die ASIC bezweckt mit dieser Aktivität
dreierlei:
Einerseits möchte sie durch Arbeiten
ihrer Mitglieder ihr offizielles Organ
aktiv mitgestalten.
Anderseits ist gerade die ASIGäank
ihrer über fast alle Sparten der
Ingenieurwissenschaften gefächerten Mitglieder^
schaft in besonderem Masse in der

Lage, zu einer grossen Anzahl von Themen

interdisziplinäre Aussagen zu
machen. Wenn dabei auch prakti|||||
Aspekte beleuchtet werden, ist das eine
willkommene Ergänzung zu mehr
grundsätzlichen Beiträgen aus unseren
Forschungs- und Lehranstalten.

Endlich möchte die ASIC damit ihre
^fflfliität im Wandel der Zeit dokumentieren.

Sie unterstützt durch die
Einnahme des Standpunktes des selbständigen

Büroinhabers den SIA aktiv in
seinen Bestrebungen um die vernünftige

Normierung und die gerechte
Honorierung der Ingenieurtätigkeit. Sie
bekennt sich durch ihre Mitwirkung in
einem nationalen Gesamtarbeitsver¬

trag zu geregelten und entspannten
Arbeitsverhältnissen in den ihm
angeschlossenen Büros. Sie setzt sich für
eine ausreichende und kostengünstige
Betriebs- und Berufshaftpflichtversicherung

ihrer Mitglieder ein. Nicht
zuletzt kommt sie durch selektive
Aufnahmekriterien dem Auftrag ihrer
Gründer nach, qualifizierte, unabhängige,

selbständige, beratende Ingenieure

zu vereinen, die einzeln oder in
Gruppen für die Lösung von komplexen

und anspruchsvollen Aufgaben aus
allen Gebieten des Ingenieurwesens zur
Verfügung stehen.

Jean A. Perrochon
Präsident der ASIC

SBB-Schulungszentrum Löwenberg,
Murten
Die Stahlhochbauten
Von Rudolf Mathys

zweckmässigem Freihalten der Systemachsen

in horizontaler Richtung sowie

zu Tragwerken, welche Kreuzungen
von mindestens zwei Durchgängen von
350 mm Durchmesser erlauben und die
auch in vertikaler Richtung den
erforderlichen Freiheitsgrad für Installationen

gewährleisten.

Klar formulierte Anforderungen des Bauherrn in bezug auf die gegenwärtig und in Zukunft
erforderlichen Installationen im Schulungszentrum der SBB schufen die Voraussetzungen
für die Entwicklung eines für diese Aufgabe optimierten Trägersystems. Die Entwicklung
und Prüfung der Elemente ist auch ein Beispiel fruchtbarer Zusammenarbeit zwischen Praxis

und Hochschule.

Anforderungen,
Randbedingungen

Die im SBB-Schulungszentrum Löwenberg

realisierten Hochbauten in Stahl
sind durchwegs Gebäude, welche über
hochentwickelte, technisch anspruchsvolle

Installationen verfügen (Audiovisuelle

Systeme/Vollklimatisation).

Die Projektverfasser Hessen sich von
der Erkenntnis leiten, dass ein
«Inseldenken» im Bauwesen allein nicht
mehr zum Ziele führen kann. Mit anderen

Worten geht es nicht mehr darum,
aus der Fülle der Angebote und
Möglichkeiten beispielsweise

- die an sich optimale Stahlstruktur
auszuwählen oder

- die an sich optimale Fassade zu
konstruieren,

sondern das Bauwerk als gesamte Einheit

zu optimieren.

Die Untersuchung der verschiedensten
Kostenfaktoren zeigt rasch, dass gerade
bei Gebäuden mit anspruchsvollen
Installationen - auch unter Berücksichtigung

der Forderung nach Flexibilität
bei zukünftigen Installationen - an die
Tragkonstruktion sehr weitgehende
Forderungen in bezug auf die
Durchführungsmöglichkeiten in allen
Richtungen zu stellen sind. Die komplexen
Installationen (vgl. Bild 1) führen zu

Die Träger der
Deckenkonstruktion

Aus den erwähnten Anforderungen in
bezug auf die Installationen ergeben
sich für die Einzelteile der Balkenlagen
der Decken die folgenden Bedingungen:

- Doppelträger, welche die Systemachsen

freihalten,
- genügend hohe Konstruktionen, welche

im Leitungsraster die Kreuzung
von zwei Durchgängen von 350 mm
Durchmesser erlauben,

- Möglichkeit des späteren Einfügens
von zusätzlichen Trägern bei Änderung

der Nutzung,
- Möglichkeit der unbeschränkten

späteren Erweiterung mit zusätzlichen
Deckenfeldern.

Bisher im Hochbau oft angewendete
Tragwerkformen erfüllen wohl einen
Teil dieser Anforderungen, etwa der
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